Da au 
ea oft erfcheint außer Sonn» und 
nſerg täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 

Erpez Br aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

on: Kanggaſſe 35, Hofgebäude, 


Rundſcha u. 

m 9. Okt., Morgens 9 Uhr. [Bülletin.] 
plögef Tigen Abend traten bei Sr. Majeftät dem Könige 
Nacht heftige Congeſtionen nach dem Gehirn ein, die in der 

8 gegen Morgen ſich wieder etwas ermäßigten. 

Be 0% Dr. Schönlein. (gez.) Dr. Weiß. 

16 !lin, 7, Oct. Se. Maj. der König hat dem ruſſiſchen 
tath Sotoff für Ueberreichung des von ihm verfaßten 
iſers „Europa während der dreißigjäbrigen Regierung des 

itolaus I.“ eine goldene Tabatiere zuſtellen laſſen. 
em Vernehmen nach wird Ihre Hoheit die Prinzeſſin 
von Hohenzollern Sigmaringen, die hohe Verlobte des 
om Pedro von Portugal, an Bord Sr. Maj. Dampf: 

We „Grille“ die Reiſe nach Liſſabon machen. Es ſind 
atte gültigen Ordres bereits ergangen. Zugleich hat die Fre 
keiten hetis“ Befehl erhalten, zur Zeit der Vermählungsfeierlich⸗ 
bi den Tajo einzulaufen. . 
detlaul Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat, wie 
wieder et, die Reife nach Schloß Muskau ꝛc. verſchoben und iſt 
wird nach Schloß Babelsberg zurückgekehrt. Wahrſcheinlich 
digun e. Königl. Hoheit dieſe Beſuchsreiſe erſt nach der Beer— 
n des Generals v. Reyher antreten, welche, dem Vernehmen 
hofe An Sonnabend Vormittag 9 Uhr auf dem Invalidenkirch⸗ 

folge, (Zeit.) 
Generar Der hingeſchiedene General der Kavallerie und Chef des 
Aus ue der Armee, v. Reyber, ſtand im 76. in. 
hut tftigen Verbältniſſen, der Sohn eines märkiſchen Dorf- 

i 


nan biete, ſtieg Reyher die Stufenleiter der Militärhierarchie 
> 7 


Sans ſouci, 


Staa 
Bu 


g wobei ein heller Geift, tiefe Wiſſenſchaftlichkeit und hohe 
Ahlen gleich behülflich waren. Sowohl in den Kriegen der 
der d 06 und 1807, wie der Kriege von 1813 — 15 focht 
Genen Digte, und als der Frieden geſchloſſen war, wurde er dem 
Genen abe erſt einzelner Corps und ſchließlich dem gefammten 
der alſtabes der Armee als Chef zugetheilt. 1829 hatte ihn 
war ewigte König in den Adelſtand erhoben. N Im Jahre 1848 
zuvor eine Zeitlang ſtellvertretender Kriegs miniſter, nachdem er 
batte N dem Kriegsminiſterium eine hohe Stellung eingenommen 
Namen ih der Mititärwiffenfhaft, hat er ſich einen guten 
x iftel. 
. Nach einer Mittheilung der „N. P. 8.“ iſt der Beamte, 
Gone n. wir meldeten, daß er in Folge unglücklicher Spekula⸗ 
Dire fi gezwungen gefehen, feine Entlaſſung einzureichen, der 
or des Königl. Leihamts Buck. 
ig Der diefer Tage zu Weſel verftorbene Kommandeur des 
Enns at. 17. Jah⸗Reg., Auguſt v. Gotſch, ein im Garde. 
1. ehr bekannter Offizier, war der berühmteſte Schwimmer 
5 rmee. Man erinnert ſich noch ſehr wohl der merk 
Dana durch Geſchicklichkeit und Ausdauer ſich auszeichnender 
am, die er vor erlauchten Perfonen in der Havel ablegte. 
ob Zu dem traurigen Kapitel von der Noth um kleine 
gan nungen berichtet die „Zeit“: „Am Montag ſah man den 
lahmen Tog hindurch eine Arbeiter-Familie, beſtehend aus einem 
Amſch, anne, ſeiner Frau und 4 kleinen Kindern, mit ihrem 
W eligen Mobiliar in der Beſſelſtraße liegen, weil ſie noch keine 
dem ung hatte finden können, und derjenige, welcher ihr ſeit 
weilla, aus Mitleid eine Stätte auf einem Polzplatz zum einft- 
konnen Unterkommen eingeräumt, fie nicht mehr dort laſſen 
doll e. Viele Wirthe, die noch Wohnungen leer ſtehen hatten, 
ten dieſe unglückliche Familie der Kinder wegen nicht 
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Sonnabend, 
den 10. October 1857, 


Mi 0, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl, Steuer 


aufnehmen. Wahrſcheinlich hat ſelbige durch Hülfe der Polizei 
nun ein Obdach gefunden.“ — Die Haus wirthe, die ſolchen 
Widerwillen gegen Kinder haben, ſind ſie ſelbſt denn etwa gleich 
vom Hauſe aus erwachſene Eigenthümer geweſen? In welch 
einer „humanen“ Zeit wir doch leben! Auf der einen Seite will 
man ſogar Verbrecher nicht mehr körperlich gezüchtigt haben, und 
auf der andern behandelt man arme Väter und Mutter, ihrer 
Kinder wegen, als Ausgeſtoßene! i 

München, 6. Oct. Heute Vormittag fand die feierliche 
Grundſteinlegung zu dem Gebäude des Königl. Maximilianeums 
fiatt. Dieſe Anſtalt iſt dazu beſtimmt, nur talentvolle Jünglinge 
aufzunehmen und durch Unterricht und Erziehung in ſorgfältiger, 
auf die Individualitäten eingehender Pflege zu tieferer und aus⸗ 
gedehnterer Entwickelung zu fördern. „Nicht Stand und Rang“, 
bemerkte der Miniſterpräſident in feiner Anrede an den König, 
„nicht Vermögen und Beſitz, nicht Gunſt und Fürbitte, ſondern 
nur die hervorragende geiſtige und ſittliche Tüchtigkeit ſoll die 
Aufnahme in dieſe Anſtalt bedingen.“ 

Paris, 8. Oct. Die neueſten Nachrichten aus Madrid be— 

fiätigen den Austritt des Marſchall Narvaez aus dem Minifterium. 
Die letzten Nachrichten aus dem Lager von Chalons 
klagen über die ſtarken Regen der letzten Tage. Das ganze 
Lager iſt unter Waſſer geſetzt, und daſſelbe dürfte jetzt wohl 
früher aufgehoben werden, als man Anfangs beabſichtigte. 
9. Okt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Kaiſerin 
in Paris eingetroffen ſei und daß der Kaiſer morgen zurückkehren 
werde. — Ein an die Truppen gerichteter Tagesbefehl lautet: 
Die „Garde, welche im Kriege, wie im Frieden, ein gutes 
Beiſpiel gegeben hat, wird ein Gegenſtand der Nacheiferung 
für die Linie ſein. 85 

Stockholm, 2. Oct. Der Conſtitutions⸗Ausſchuß hat, den 
„D. N.“ zufolge, einen Antrag auf Zulaſſung der Juden zu Lehr- 
ſtellen an techniſchen Inſtituten und zu ärztlicher Praxis abgelehnt. 

London, 6. Oct. In ihrem von geſtern Abends datirten 
Cityartikel ſchreibt die Times: „Gegen Ende der Börſe verlautete 
es, daß die Bank von England der oſtindiſchen Kompagnie ſo 
eben eine Anleihe von 1,000,000 L. auf indiſche Bons hin 
bewilligt habe. 

— Die „Kartoffelfaͤule“ iſt plötzlich auch im Norden von 
Schottland aufgetreten, und ſoll daſelbſt in wenig Tagen die 
Halfte der Ernte zerſtört haben. 

— „Morning Chronicle“ hält es für wahrſcheinlich, daß 
ſchon die nächſte Poſt aus Kalkutta die Nachricht nach Europa 
bringen werde, die Königin Victoria ſei als Kaiferin von 
Hindoſtan proklamirt worden. 

— Für die Nothleidenden in Indien ſind bis jetzt ungefähr 
100,000 Pfd. zuſammengekommen. Man ſagt, der Lord⸗Mayor, 
der die erſte Anregung zu dieſen Sammlungen gegeben hat, 
werde dafür von der Königin zum Baronet erhoben werden. 
Ein Korreſpondent der „Times“ hebt in Bezug auf das 
Pendſchab die raſtloſe Thätigkeit des Kommiſſarius in Lahore, 
Sir John Lawrence — Bruder des in Luckno gefallenen Sir 
Henry — hervor. Er hatte bereits die Offiziere für 16 neue 
Regimenter irregulärer Pendſchab-Jofanterie ernannt, deren Zahl 
dadurch auf 22 gebracht wird, und er hofft bis Ende dieſes 
Jabres ein Heer von 30,000 Mann geſchaffen zu haben, gan; 
aus Shiks, Gebirgsleuten und Muſelmannen des Pendſchab be— 
ſtehend, mit Ausſchluß aller Muhammedaner aus dem eigent- 
lichen Hindoſtan. — 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 10. Octbr. Die regelmaͤßigen Verſammlungen des 
hieſigen Gewerbe-Vereins, welche waͤhrend der Sommermonate 
einige Zeit unterbrochen wurden, haben mit dem Beginn des Winter⸗ 
halbjahres wieder ihren Anfang genommen, und find von dem Vorſigenden, 
Herrn Director Dr. Löſchin, bereits am J. d. mit einem hiſtoriſchen 
Vortrage über „Indien“ eröffnet worden. Leider war der Berichter⸗ 
ſtatter verhindert, dieſer Verſammlung, zu welcher ſich ein zahlreiches 
Auditorium eingefunden hatte, beizuwohnen. Nur ſoviel ſei hier uͤber 
jenen Vortrag geſagt, daß derſelbe ſich, wie wir dies ſtets bei den 
freien Vorträgen des geehrten Hiſtorikers gewohnt find, eines allgemeir 
nen, verdienten Beifalls erfreute, und koͤnnen wir hier nur im Namen 
Vieler den Wunſch aussprechen, daß Herr Dr. Löfhin im Laufe 
dieſes Winters und oͤfters durch ſeine klaren, intereſſanten Darſtellungen 
geſchichtlicher Thatſachen belehren und unterhalten möge. Am 7. d. 
unterhielt Herr Uhrmacher und Mechanikus Jacobſen die Verſammlung 
durch einen Vortrag über „Kautſchuk“ — „Gutta⸗ Percha“. Derſelbe 
erläuterte die Gewinnung und Ausbeutung dieſes Naturproduktes, und 
machte die Verſammlung auf die Wichtigkeit der Darſtellung und Ver⸗ 
vollkommnung deſſelben auf chemiſchem Wege, behufs vielfach techniſcher 
Benutzung aufmerkſam. Ganz beſonders nützlich iſt die Erfindung, das 
Kautſchuk (Gummi elasticum, auch Federharz genannt, aus dem 
Milchſafte gewiſſer Baͤume gewonnen) zu vulcaniſiren, d. h. durch 
Verbindung mit Schwefel in einen weniger wandelbaren Stoff umzuſetzen. 
Das Experiment gelang, mehr zufällig, (wie die meiſten Erfindungen) 
vor 18 Jahren den Gebrüdern Charles zu Nelſon Goodyear in Boſton, 
und ſeitdem fertigt man durch einen ziemlich umſtaͤndlichen Prozeß zwei 
Sorten Kautſchük: den weichen und harten (Rubber) an. Aus dem 
erſteren werden Schlaͤuche, Röhren, Luftkiſſen, Schuhe und Handſchuhe, 
chirurgiſche Bandagen, Schröpftöpfe ꝛc. zc. angefertigt, und laßt ſich 
derſelbe durch kein zweckmaͤßigeres Material erſezen. Die zweite Sorte 
bildet eine, dem Elfenbein und Ebenholze eigenthuͤmliche, harte Maffe, 
aus welcher Toilettekaͤmme, Corſett- und Reifrockſtaͤbe, Lineale, Del: 
kannen, Korkzieher, Spritzen, Pferdegeſchirre, Bleiſtift und Federhalter, 
Knöpfe 2e. fabrizirt werden. — Herr Jacobſen zeigte ſowohl das 
Kautſchuk im Rohzuſtande, als auch eine Menge aus präparirtem 
Kautſchuk gefertigter Gegenſtaͤnde, welche Herr Raths-Apotheker 
Hartwich (auch Herr Kaufmann Gerlach hatte zwei Kaͤmme dazu 
geliefert) freundlichſt zu dieſem Zweck hergegeben hatte, der Verſamm⸗ 
lung vor, was ein allgemeines Intereſſe hervorrief. Unter den erwaͤhn⸗ 
ten Gegenftänden erregte ein Blaſeapparat, höchft zweckmaͤßig zur Ber 
nutzung des Glaſes als Brennmaterial eingerichtet, beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und das damit von Herrn Jacobſen unternommene Experiment 
der Schmelzung einer Glasroͤhre zeigte, daß ſowohl die einfache Hand⸗ 
habung des Apparates, ſo wie deſſen Wirkung eine vorzuͤgliche ſei. 
Sollte ſich Jemand fuͤr dieſe Gegenſtaͤnde beſonders intereſſiren, oder 
deren Anſchaffung beabſichtigen, ſo wird Herr Apotheker Hartwich, 
welcher, wenn wir recht unterrichtet ſind, einen Verlag derſelben führt, 
gewiß gerne bereit fein, darüber nähere Auskunft zu ertheilen. — Die 
nächſte Verſammlung findet, der Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des 
Königs wegen, erſt am 22. d. ſtatt, und laden wir, ſowohl in ihrem 


eigenen, als in dem Intereſſe des Vereines, die Mitglieder des Gewerbe 


Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung bei dieſer wie den folgenden 
Verſammlungen ein. Gerade ein reges Leben in denſelben duͤrfte weſentlich 
dazu beitragen, das zu erreichen, was unſerem Vereine, im Vergleich 
zu denen anderer Städte, noch mangelt. Vielleicht bewirkt daſſelbe in 
nächſter Zeit auch das Reſultat, wonach der fo thaͤtige Vorſtand kuͤrzlich 
vergebens ſtrebte: eine Gewerbeausſtellung! Während Stettin in 
dieſem Jahre neben einer Thierſchau eine recht anfehnliche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Stande brachte, und der hieſige Gartenbauverein in ſeinem 
jugendlichen Alter ſchon ſo ſchoͤne Fruͤchte ſeines Strebens in einer 
Pflanzen und Fruchtausſtellung an den Tag gelegt hat, meldeten ſich 
bei dem Vorſtande des Gew. Ver., trotz aller Aufforderungen und 
Bemühungen, 15, ſchreibe fünfzehn! Intereſſenten zu der projec⸗ 
tirten Gewerbeausſtellung. So etwas iſt allerdings geeignet, den Muth 
der Männer zu lähmen, welche wirklich mit dem Opfer bedeutender 
Kräfte ſich um das Gedeihen des Vereines bemühen! Und doch haben 
ſie den Muth nicht verloren. — Wir theilen am Schluſſe unſeres 
Berichtes noch mit, daß Herr Apotheker Fritzen fein Amt als Ordner 
der Vortraͤge aus Geſundheitsruͤckſichten niedergelegt hat; daſſelbe iſt 
für die Folge von Herrn Director Dr. Grabo bereitwillig übernommen 
worden. Wir koͤnnen Herrn Fritzen, der ſtets ein thaͤtiges Mitglied 
des Vorſtandes geweſen, nur mit Bedauern aus demſelben ſcheiden 
feben; mögen feine Kräfte es ihm recht bald wieder geſtatten, mit der 
alten, bewährten Liebe fuͤr den Verein zu wirken! A. II. 

— Die gefälſchten Noten der preußiſchen Bank ſind zu 
25 Thlr., mit Nro. 61,494 und 614,946 bezeichnet. 

— 10. Oct. [Choleca⸗ Bericht.] Von geſtern bis heute Mittag 
ſind vom Civil erkrankt 10, geſtorben 7; vom Militair erkrankt 6, 
geſtorben J. — Im Ganzen find ſeit dem 20. Septbr. vom Civil 
168 Erkrankungen, darunter 103 Sterbefaͤlle und vom Militair 60 Er⸗ 
krankungen, darunter 14 Sterbefälle amtlich gemeldet. : 

— Der Magiftrat von Marienburg benachrichtigt die hieſige 
Kommunalbehörde, daß wegen der ausgebrochenen Cholera eine 
fiierliche Eröffnung der Brücken über die Weichſel und Nogat 
ncht ſtattfinde, die Feier vielmehr bis zum nächſten Jahre ver— 
ſchoben ſei, ſo daß auch von der beabſichtigten Vereinigung der 
Kommunal-Behörden Abſtand genommen werden müffe. 

Thorn, 5. Oct. Es iſt eine in den kaufmänniſchen 
Kreiſen der diesſeitigen Grenzlande vielfach beſprochene Frage, 
ob durch königliche Verordnung die Cirkulation der Noten der 
Warſchauer Bank innerhalb der preußiſchen Staaten erlaubt 


werden wird, oder ob auch dieſe Bank das Schickſal ande 
treffen wird. Nachdem die hieſige Handelskammer kürzlich DU 
Neuwahlen ergänzt iſt, wird ſich dieſelde wohl mit dieſer Fiah 
beſchaftigen und für die Erlaubniß der Circulation derſelben pe 
tioniren, wenn nicht inzwiſchen die Ausführung des Banknoll 
geſetzes verſchoben werden ſollte. Nachdem das Damno * 
polniſch Kourant auf 5 ½ % und von poln, Papier auf 9 ö 
geſtiegen, iſt Silbergeld faſt ganz aus dem Verkehr entſchwunde 
während früher, wie es in den diesſeitigen Grenzſtädten I" 
durchweg der Fall iſt, auch bei uns beinahe nur polniſche Mil 
und Kourant circulirte. Dies ploͤtzliche Verſchwinden iſt eben 
unerklärlich, wie der hohe Verluſt an polniſchen Banknoten, i 
der Import polniſcher Produkte währt noch ſtets in großartig 
Maßſtabe fort. Außer ſehr vielem Getreide kommt auch d 
wieder, nachdem das Waſſer der Weichſel um ca, 1 Fuß ! 
dem niedrigſten Stande gewachſen iſt, in ſehr großen Quantität 
die Weichſel heruntergeſchwommen. Von Talg dürfte in die 
Jahre von Warſchau nichts mehr nach Preußen einge! 
werden, da die Preiſe in Wien viel beſſer rentiren; auch M 
von Warſchau dorthin bereits über 2000 Faß mit der Eiſen ba 
geſandt. Dagegen iſt Polen in dieſem Jahre zum erſten Mai 
ſeit Menſchengedanken im Stande, Spiritus zu exportiren, u 
find davon ſchon jetzt nabe an 25,000 Ctr. hier nach Hambin 
durchpaſſirt. Die Jeſuiten ſollen dort, wie auch in unſel 
Gegend, durch Predigten Tauſende und aber Tauſende di 
Schwure der Enthaltſamkeit des Branntweingenuſſes veranll 
haben, fo daß Krüge, die fonft eine anſehnliche Pacht einbre 
ten, jetzt kaum einen Pächter für den vierten Theil der frühe 
Pacht finden. (B. H. 3.) 

Königsberg, 8. Det. Die Geldklemme wird auch h. 
immer fühlbarer; feitdem die Königl. Bank den Diskonto 
6½ pCt. feſtgeſetzt hat, haben auch die andern Inſtitute, Prin 
bank und Handels. Geſellſchaft, die Diskontoſaͤtze ganz betr 
lich erhöht und die Beſchaffung von Geld iſt dadurch über? 
theuer nnd ſchwierig geworden. Ganz beſonders trifft dieſe Kan 
mität auch unfere Getreidehändler, die jetzt gerade bei der un 
unbedeutenden Zufuhr Einkäufe machen ſollen, denen es jede 
augenblicklich an baarem Gelde gebricht, ſo daß ſchon manche 
angeſehene Kaufmann den Gutsbeſitzer, welcher bei ihm Getrel, 
verkaufte, ſtatt mit baarem Gelde, was ſonſt nie vorkam, 
einer Anweiſung hat abfertigen müſſen. Die Getreidepreiſe M 
unter ſolchen Umſtänden vornehmlich, aber wobl auch, weil unt 
ſolchen Umſtänden faſt gar kein Begehr nach Getreide von Auf 
her ſich bemerklich macht, im Weichen; bis jetzt iſt dies Half 
ſächlich bei den Roggenpreiſen der Fall geweſen. Was bei viel? 
Geldklemme ganz beſonders auffällig bemerkt wird, iſt der * 
aus große Mangel an klingendem Courant; es iſt faſt gar MT 
möglich, ſolches zu erlangen, fo daß am letzten Sonnabe7 
hieſige große Fabrikanten und Geſchäftsleute ihre Arbeiter 
Papiergeld bezahlen mußten. Ein Mittel, die Geldkleme 
weniger fühlbar und nachtheilig wirkend werden zu laſſen, W. 
nach unſerer Meinung, wenn die Gläubiger alle, bei fold 
Kalamität, ihre Schuldner mit Humanität und Nachſicht beha 
delten. — — Am Dienſtage Nachmittags bewegte ſich ein Leiche 
zug durch die Straßen unſerer Stadt, wie er wohl ſelten # 
geſehen worden if. Drei Leichenwagen hintereinander fuht 
jeder einen Sarg zum Kirchbofe, welche die ſterblichen DW 
des Tribunal Sekretair Kähler, deſſen erwachſenen Sohnes N 
deſſen Tochter bargen. Kähler verſtarb nach längerer Krank, 
an einer Bruſtkrankheit, Sohn und Tochter folgten ihm raf 
dieſe, verſtarben an der Cholera. Das Leichenbegaͤngniß mach 
auf das hieſige Publikum einen großen Eindruck und Tauſel 
Menſchen hatten ſich zur Beiwohnung deſſelben in den Straß, 
und auf dem Kirchhofe eingefunden, woſelbſt die Beerdigln 
unter den Segensſprüchen der Geiſtlichen und den Trauertländ” 
eines Muſikkorps vor ſich ging. (8.9.3), 


Delhi. 

Das heutige Delhi liegt in einer meiſt unfruchtbaren, nackt 
Ebene auf einer felſigen Huͤgelreihe am rechten Ufer des hi 
900 Fuß breiten Diamna. Seinen Namen ſoll es ſchon | 
dem ſiebenten Jahrhundert vor Chriſto von einem feiner Br 
manen⸗ Begründer, Delu, erhalten haben. Keine Hauptſtadt 
Welt, auch Rom nicht ausgenommen, das von ziemlich gleich 
Alter iſt, und einſt dieſelbe Größe hatte, wie Delhi, kann mie 
Wechſel erlebt haben, als dieſe. Die heutige Stadt ſtebt zu 
Theil auf den Trümmern von Indrapraſtha, der Hauptſtadt d 
alten, vor mehr als 3000 Jahren gegründeten Reiches Ku, 
welches die Volksſage als den Urſitz der Hindu ⸗Race bezeichn 


ch 
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* Delhi feit dem Jahre 1806 nur noch die Reſidenz 
Schatte chattenkaiſers ift, fo iſt es auch außerlich nur noch ein 
Stadt N von dem, was es einſt geweſen. Doch hat ſich die 
ihrem letzt von neuem, unter der Herrſchaft der Engländer, aus 
ein q liefen Verfall einigermaßen erhoben, und noch immer lebt 
die pe ühl im Volke Indiens, daß die Macht, welche Delhi und 
Oindop en der Kaiſers beſitzt, auch der wirkliche Beherrſcher von 
at, di an iſt, was ſchon manchen unabhängigen Staat veranlaßt 
O Ihr Vaſallenſchaft bei der britiſchen Regierung nachzuſuchen. 
Yan atula, der gelehrte arabiſche Reiſende und Geſandte 
140 8 Toglugs am Hofe von Peking, ſchildert ums Jahr 
ſtan Delhi, den „Neid der Welt“, als die größte Stadt Hindo⸗ 
Städten "haupt des Islamismus im Orient; es beſtand aus vier 
Ellen ", die zuſammen nur eine bildeten und von einer eilf 
zebs, wi en Mauer umſchloſſen waren. Zur Zeit Kaifer Aureng ⸗ 
dieſeg 310 berichtet, babe die Stadt 2 Millionen und zu Anfang 

mg uhrhunderts noch eine halbe Million Einwohner gezählt. 
theile Mun 1836 hatte fie 130,672 Seelen, wovon zwei Fünf 
1 ühamedaner, außer den den königlichen Palaſt bewobnenden 
der V “ibern und 700 Männern und den 30,000 Bewohnern 
Kaprun Madre; und während die Tradition der alten Hindu⸗ 
wege ein Areal von mehr als einer Quadratmeile giebt, 
jet kau auch die heutigen Reſte noch einnehmen mögen, hat ſie 
noch ia den zehnten Theil deſſelben. Trotzdem iſt aber die Stadt 
der Sn ein wichtiges Emporium für Handel und Induſtrie und 
großes feinen Reichen und Großen des Landes. — „Wie ein 
den wege Buch, in welchem die Geſchichte von Jahrtauſen⸗ 
r er den Blick auch richtet, überall find es Trümmer und 
micht haufen, die er finder; was noch übrig iſt von den vier 
Prach 
6 


bauten, 
desc aft. großer, ungeheurer Grabhügel, in welchem ein Schwarm 


pech und Monumente, Alles was dem Auge begegnet, 
ng gt das ernſte Wort: Sic transit gloria mundi! Hier wie 


D 
1 it, zu beherzigen, daß Erbauen leichter iſt als Erhalten, 


wil Bee leichter als Aufrichten. Der Wanderer muß un- 
die de 


racht, die ihm 


* Ibu Gründer verlieh; Barbaren und Nichtbarbaren haben 
Wir hrige gethan, dem ſtolzen Reich ſeine Krone zu rauben!“ 
die danüſſen es uns leider verſagen, die mannigfachen Ruinen, 
*. noch heute von dem ehemaligen Glanze Delhi's zeugen, hier 
5 weitern zu verfolgen. Noch ſteht am Nordende der Stadt 

ne, eine halbe Stunde in Umfang haltende Reſidenzpalaſt 
, von Kaiſer Jehan erbaut, weit größer als ſelbſt der 
cite in Moskau, mit dem berühmten Audienzſaal, auf drei 
55 mit prachtvollen, 40 Fuß hoben Mauern aus rothen 
um Mein » Quadern und rings von einem tiefen Waſſergraben 
dhe en, und noch iſt die (1193 — 1220) errichtete Kutab Minar 
1 anden, die höchſte Säule der Erde, ein karnelirter Schaft 

kothem Sandſtein und weißem Marmor, mit Koranſprüch en 
Eunf „unten 58 Fuß im Durchmeſſer, in 4 Stockwerken von 
u doll durchbrochenen Galerieen eingefaßt, zur Höhe von 258 
Mi anſteigend. (Auf dem oberſten Abfap trägt der Kutab 

nar einen kleinen, auf 8 Saulen ruhenden Dom, zu dem 
auf einer Wendeltreppe von 387 Stufen hinaufgelangt, 


m oben die herrlichſte Ausſicht zu genießen.) (Zeit.) 
Litterariſches. 


der Ger: Erde und Ewigkeit; die natürliche Geſchichte 
N Erde ze. im Gegenſatz zur naturwidrigen Geologie der 
evolutionen und Kataſtrophen. Frankfurt a. M. 1857, bei 
deidinger Sohn u. Co. 
loskom Ein höchſt intereſſantes Buch, von deſſen Lectͤre man ſchwer 
folgerumts ebenſo neu und frappant in feinen ſichern und kühnen Schluß⸗ 
zeigt ſiched⸗ wie reich an poſitiven Momenten und Belehrungen. Auch 
ſcher au der Verfaſſer nicht bloß als gediegenen und gründlichen For⸗ 
bereits uf dern weiten Gebiete der Naturwiſſenſchaften, als welcher er 
eſultate guten, wohlgegruͤndeten Ruf hat, ſondern theilt auch ſeine 

N esse Folgerungen, Hypotheſen und Anſichten in einer gebildeten 
angehört, nden Barſtellung mit. Obwohl der Schule des Materialismus 
ohne W4 und ſomit in manchen Kreifen des revolutionären Strebens 
lutlonge. deres verdächtig, zeigt er ſich doch eigentlich als Contre⸗Revo⸗ 
auf und indem er (zufolge der Angabe des Titels) die Erſcheinungen 
tene Redunter der Oberfläche der Erde, ſtatt durch ſtoßweiſe eingetre . 
evolutionen, vielmehr durch das ungeftörte Walken der ewigen 


br 


* 
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Naturkräfte zu erklären verſucht. Und in der That, es gelingt ihm 
gar wohl, ſeine mehr pragmatiſche und wiſſenſchaftlichere Zurückfuͤh⸗ 
rung der verſchiedenſten Erſcheinungen auf einfache und mehr mecha⸗ 
niſche Vorgaͤnge, dem Leſer plauſibel zu machen. Seine umfangreichen 
Studien, zum Theil ſchon früher in 6 Schriften niedergelegt, die ſeit 
1854 (meiſtens in Zurich) erſchienen find, namentlich die über die 1230 
Erdbeben in der Schweiz (Gotha 1856 f. 3 Bände). Der Gründlich⸗ 
keit der Studien kommt die Kuͤhnheit der Schluͤſſe gleich; der Verf. 
ſelbſt ſagt S. 9: „Weiter als der rechnende Verſtand eines Euler 
und Gauß reicht, wie des Dichters Sebergabe, des Denkers ſchlie⸗ 
ßende Vernunft, und wo die meſſende, waͤgende, zahlende Wiſſenſchaft 
ihr muthloſes Anker wirft, da ſegelt kuͤhn mit des Gedankens Hauch 
ein Kant getroſt zu weitern Fahrten aus und ahnt die feſte Küfte 
einer Gewißheit, welche tiefer noch begründet iſt, als die Gewißheit 
von Wage, Maß und Zahl.“ (Zu dem Verdienſtvollen des Buches 
gehört unter andern auch die volle und richtige Würdigung der Ver⸗ 


dienſte Kants um die Naturwiſſenſchaften.) S. 14 ſagt der Vf.: 


Der fo geläufige Satz, daß jedes Ding feinen Anfang und fein Ende 
habe, in dennoch ei Neri Trug“. S. 15: „Wir kennen von der 
Erde nur die Oberflache und was ihr nahe liegt, nur das Außerfte 
Häutchen des Apfels; vom Innern — nichts.“ (Nicht troͤſtlich, aber 
die reine Wahrheit, und der ſoll jeder Forſcher die Ehre geben.) 
S. 28: „Gerade die vermeintlichen Stoͤrungen der Himmelskoͤrper, 
aus welchen Newton das Zuſammenſtürzen des Weltgebäudes bes 
fuͤrchtete, geben die ſicherſte Gewaͤhr fuͤr deſſen ewigen Beſtand.“ 
S. 33 zeigt er, wie ſehr Kant in der Theorie des Himmels z. B. 
einem La Place überlegen iſt, ohne von dem Franzoſen gekannt zu 
fein! S. 37 macht er. (im Gegenſatze zur vulcaniſtiſchen Theorie des 
Geologen) wahrſcheinlich, daß bei der ſogenannten Entftehung der Erde, 
d. b. ibrer dermaligen Oberflache, ein alle Vorſtellung überfteigender 
Kaͤltegrad geherrſcht hat. Die Zeit von jener Umbildung bis zu 
einer folgenden ähnlichen mit der Oberfläche der Erde, dem ſogenannten 
Weltuntergange () faßt der Verf. (S. 51) als einen Pulsſchlag im 
Leben der irdiſchen Natur auf; dies mag ein Beiſpiel von der Groß⸗ 
artigkeit und Erhabenheit ſeines Standpunktes geben. „Dem Erd— 
innern (meint er S. 61 f.), der ſogenannten Unterwelt, konnen ſelbſt 
Licht und Waͤrme nicht mangeln, aber eine ungeheure Gluth dort an⸗ 
zunehmen, giebt die Wiſſenſchaft keinen haltbaren Grund, ebenſo wenig 
wie für das ehemalige Vorhandenſein höherer Waͤrmezuſtaͤnde der Erde. 
Wohl möglich, daß fie ein warmes Herz hat, unfre nimmer als 
ternde Erde; aber möglich iſt es auch, daß fie kuͤhl ſei, kühl bis ans 
Herz hinan, und nur an der Außenfläche ein wenig menſchenfreundlich 
uͤberwaͤrmt.“ Aus den „urkunden der Geſchichte der Erde“ (S. 69 u. ff.) 
ſucht der Verfaſſer mit großer Umfiht und vielem Gluͤcke zu erweiſen, 
daß das Schichtengebäͤude der Erde die größte Mannichfaltigkeit zeigt, 
daß die voreiligſten Schlüffe aus der Schichtenlage einzelner Gegen⸗ 
den gezogen find, daß die ganze bisherige Theorie der Urs, Mittel-, 
Flöhe, Diluvial-Gebirge u. ſ. w. eine oberflächliche und haltloſe iſt, 
der tauſend und abertauſend Erſcheinungen widerſprechen; daß die an⸗ 
geblichen Ur⸗Eruptionen vulcaniſcher Art zur Erklaͤrung der Bildung 
des Porphyr, Baſalt ꝛc. nur Traumbilder find, ꝛc. S. 148: „So er: 
zählt uns der Boden, auf dem wir leben, wohl von dem Wechſel 
der Lebensformen, aber nicht von einem Anfange alles Lebens; — 
auch hier blicken wir ruͤckwärts in das unendliche, auch hier eroͤffnet 
ſich vor uns die Ausſicht auf Ewigkeiten.“ S. 164: „Es iſt geſorgt, 
daß die Berge nicht in dem Himmel wachſen; ſchwellend und wachſend, 
bereiten fie ſich ſelber den ſichern Untergang.“ Auf hoͤchſt intereſſante 
Weiſe lehrt der Verf. dieſen ſteten, langſamen allmaͤhligen Untergang 
der Gebirge, d. h. ihre Umänderung und Erneuerung, und mit Staus 
nen und Bewunderung erkennen wir, daß auch hier in dem Leblos⸗ 
Geglaubten die größte Thätigkeit der all⸗umfaſſenden und einfachen 
Naturkräfte erkennbar iſt. So ſpricht der Verf. in hoͤchſt belehrender 
und unterhaltender Weiſe ferner über die Gletſcher und deren Thaͤtig⸗ 
keit, (S. 172 ff.) nach Hugi's herrlichen Entdeckungen, uͤber die 
„Eisrieſen der Edda“, die wandernden Eisberge des Nordens, die erras 
tiſchen Blöde, die Verwitterung der Felſen durch Luft und Waſſer, die 
„des Sieges gewiß ſind“, die Waſſerfaͤlle und deren Ruͤckungen, die 
ungeheure Schlemmarbeit der Ströme, (mit entſetzenerregenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben), die Auszehrung des Erdbodens durch Bodenthau, 
Bergſchweiß, Quellen, Fluͤſſe ꝛc., und deſſen Compenſation, über die 
„ungeſehenen Berge“ im Meere, Bergſtuͤrze, Erdbeben (viel Neues 
obwohl ſchon Babinet 1855 von ihrer bisherigen Erklärung ſagte, 
(e'était une grande erreur physique,) S. 266: „Das Wanken der 
Erdveſte verkuͤndet uns nicht den Untergang der Welt, ſondern das 
Walten der ewigen Ordnung der Natur, die im Wechſel die ſichere 
Gewähr leiſtet für ihre unvergaͤngliche Treue.“ Subftituirt man hier, 
wie an unzaͤhligen Stellen des Buches das Wort „Gott“ fuͤr „Natur“, 
ſo kann man unbedenklich geſtehen, daß das ganze Buch eine erhabene 
und großartige Lobpreiſung von Gottes Allmacht und Weisheit iſt. 
So intereſſant und reichhaltig auch die noch uͤbrige zweite und groͤßere 
Hälfte des Buches iſt, fo müffen wir doch hier abbrechen, hoffen aber 
binlänglich angedeutet zu haben, was man von demſelben zu hoffen 
hat. Namentlich iſt es von hoͤchſtem Intereſſe, was der Verf. über: 
„den Stoffwechſel im Steinreiche“, d. h. die Verwandlung der Mine⸗ 
ralien, des Augits und Feldſpaths in thonigen Maſſen, (S. 290), des 
Kalks in Feldſpath (S. 480 f. u. 521) u. ſ. w. vortraͤgt, zur Dar⸗ 
legung der Wahrheit (S. 474): „Die Welt geht fortwaͤhrend unter 
ſeit Ewigkeiten, und fo wird fie fortfahren unterzugehen in ewigem Neubau.“ 
— —— m — —- — 


Vermiſchtes. 

Hr. Despeaux, ein Gutsbeſitzer zu Giſors, hat eine Henne, 
welche in dieſem Sommer 120 Eier legte und nur 2 bis 3 
Tage monatlich ausruhte. Am 14. Sept. aber übertraf fie 
ſich ſelbſt, indem fie in einigen Stunden drei wohlge bildete 
Eier lieferte. 


* In Lille wohnten 2 Arbeiter, treue Freunde, beide 
Wittwer und jeder Vater einer einzigen Tochter. Die beiden 
Väter gewannen die Herzen der gegenfeitigen Töchter und hei— 
ratheten fie an demſelben Tage, fo daß dieſe jetzt die Schwieger— 
mütter ihrer Väter find und, werden die Ehen mit Kindern ge 
ſegnet, die Großmütter der Kinder ihrer Väter werden, während 
letztere nicht aufhören, die Väter ihrer Schwiegermütter zu ſein. 


„ [Frühzeitiger Winter.] Aus Kronſtadt wird 
vom 21. September berichtet: Bei uns iſt es ſchon völlig 
Winter geworden und heute fliegen die Schneeflocken herum, als 
wären wir ſchon mitten im Dezember. Der Schnee liegt ſchon 
bis in die Niederungen und ſelbſt unſere Zinne trägt heute ſchon 
eine Schneekappe. Es werden wobl noch ſchöne Tage kommen, 
aber das grüne Kleid der bewaldeten Höhen und leider vielleicht 
auch der Kukurutz iſt vernichtet. Vom Predial meldet man, 
daß daſelbſt Waſſerpfützen ſchon eine Eisdecke getragen haben. 


* Von dem großherzoglich ſachſen weimariſchen Staatd-Mi- 
niſterium iſt nachfolgende Bekanntmachung erlaſſen worden: 
„Nachdem von dem ausübenden Arzt Dr. Witthauer in Stotter- 
heim durch glaubwürdige Zeugniſſe nachgewieſen worden iſt, daß 
ein von ibm erfundenes, ſeiner Zuſammenſetzung nach dem Mi— 
nifterium angezeigtes, ſonſt aber geheim gehaltenes Mittel bei 
einer größeren Anzahl von Perſonen die See⸗ Krankheit ver— 
hütet hat, während diejenigen Mitreiſenden, welche von demſelben 
keinen Gebrauch machten, heftig von dieſem Uebel befallen wur» 
den, ſo iſt dem genannten Arzt der Verkauf jenes Mittels, je— 
doch nur unter der Bedingung, daß er ſolches gegen Entgeld 
keinenfalls ſelbſt dispenſire und daß er die Portion deſſelben, 
an ſieben Quentchen preußiſches Medizinal-Gewicht, nebſt Glas 
und Gebrauchs- Anweiſung zu dem Preiſe von höchſtens 15 Sgr. 
abgebe, bis auf Widerruf erlaubt.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 


NB. Die zu dieſen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Mettlau. 


2 Abgeleſene Thermometer Thermo⸗ 
>| © Barometerhöhe] des der meter Wind und Wetter. 
3 5 in Queckſ. Stale im Freien 
Par. Zoll u. ein.] nach Reaumur In. Neaum 


9 en — . ͤpͤ—t 
10) 8 27° 7,45“, ＋ 10, ＋ 10,14 9,1 NNW. ſtuͤrmiſch, bezogen, 
etwas Regen. 


12027, 9,37% P 11,8] 113] 11½ NW. friſch, bewölkt, 
427“ 10,88““ 12,3 12,1 10,9 SW. ruhig, bewölkt und 
truͤbe. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 10. Det. Erwaͤgt man die Anzahl unan⸗ 
genehmer Momente, welche auf den Handel einwirken und die Abweſen⸗ 
heit aller anregenden, ſo muß man ſich wundern, wie in manchen 
Branchen dennoch ein ununterbrochener Verkehr mit ſo wenigen Schwan⸗ 
kungen fortdauern kann, daß einerſeits die Vortheile daraus nur ſehr 
ſpaͤrlich fließen, während anderſeits bei den hohen Preisſtaͤnden die 
Unternehmungen gefährlich find. — Insbeſondere laßt ſich dies von dem 
Kornhandel ſagen. — Auch in dieſer Woche hatten wir wieder einen 
Umſatz von 560 Laſten Weizen, davon polniſcher nur 80 Laſten. In 
den erſten Tagen der Woche war der Verkehr matt, dann aber wurden 
die Preiſe wieder feſt, obwohl, abgeſehen von etwanigen einzelnen Faͤllen, 
ohne Steigerung. Schöner 13437 pf. hochbunter und feinhochbunter 
Weizen fl. 580 bis fl. 6155 132 — 33 pf, je nach Gewicht und Farbe 
fl. 565 bis fl. 585; 127 — 3 Ipf. abfallender und bunter fl. 510— 
fl. 560; ſchwache 124. 27pf. Gattungen fl. 450, fl. 450. — An 
Roggen wurden 220 Laſt umgeſetzt. Schwerer friſcher war für Nor» 
wegen begeht und wurde deshalb etwa 2 Sgr. pro Scheffel theurer. 
Ein Einfluß auf andere Gattungen war kaum zu bemerken. Die Preiſe 
an der Kornbörfe bewegten ſich für 126. 34pfd. von fl. 300 bis fl. 342. 
50 Laſt alter polniſcher 122. 23pfd. holte, wie man ſagt, fl. 270, 
122. 23pfd. fl. 272%, fl. 280. Die Landzufuhren waren nicht bedeu⸗ 
tend, und find zu notiren: 124pfd. 50 Sgr., 127pfd. 53 Sgr., 130pfd. 
55 Sgr. pro Scheffel. — Die Verkäufe von Gerſte an der Kornbörfe 
betrugen 120 Lſt.; obwohl hierunter großentheils kleinere Landzufuhren 
mit inbegriffen find, und dieſe außerdem nicht betrachtlich fein mogten, 
fo war dieſes Quantum doch zureichend, um die Kaufluſt abzukuͤhlen, 
und die Preiſe um I bis 1% Sgr. pro Scheffel zu drucken. Fur 
107. 16pfd. Gattungen zahlte man an der Boͤrſe fl. 318 bis fl. 360 
pro Laſt; an der Landbahn zu notiren: 109pfd. 54 Sgr., IIIpfd. 55 
bis 55% Sgr., feinſte große 115pfd. 60 Sgr. pro Scheffel. — Hafer 
ohne Verkehr; Notirung 31 bis 34 Sgr. — Erbſen nach reißender 
Steigerung jetzt matter; an der Boͤrſe 40 Laſten; bekannter Preis 
fl. 480 pro Laſt. An der Landbahn beſte 80 Sgr., abfallende 75 bis 
77 Sgr. pro Scheffel. — An Spiritus wurden 350 Ohm zugeführt. 
100 Ohm wurden noch zu 21% Thlr. angebracht, der Reſt nur zu 
21 Thlr. pro 9600 Tr., und jetzt iſt die Kaufluſt ſehr matt. Auf 
Lieferung iſt angeboten zu 20 Thlr. — Die Erhoͤhung des Wechſel⸗ 
diſkonts auf 6% pCt. durch die K. Bank kann kaum ſelbſtſtaͤndig zu 
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den oben erwaͤhnten unangenehmen Momenten gezaͤhlt werden, denn 
ift nur ein Symptom der preßhaften Zuftände, in denen der Hau 
ſich befindet, und dieſe ſelbſt ſind zu betrachten als die gewöhalich 
Nachwirkungen kriegeriſcher Aufregungen, als die ſchwere Noth " 
Aktien⸗ und Induſtrieſchwindels, und als bedrohliche Folgerung aus! 
udiſchen Zuftänden. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 10. October. 
Weizen 126—136pf. 86% — 102 Sgr. 
Roggen 121—13lpf. 47 ½ —56 Sgr. 
Erbſen 74—80 Sgr. 

Gerſte 104—111pf. 50—56½ Sgr. 
Hafer 30—31 Sgr. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 10. Octbr.: 9 

14 Laſt Weizen: 132—33pf. fl. 576, 130 pf. fl. 570, 127pf. fl. 5 

I Laſt Roggen: 132 —33pf. fl. 348, 131pf. fl. 339, 128pf. fl. 0 
23 Laſt Gerfte: IIIpf. fl. 336, 106—7pf. fl. 318. > 


Thorn paffirt und nah Danzig beftimmt 
vom 7. bis incl. 9. October: 0 
20 Laſt Weizen, 45% Laſt Roggen, 44 Laſt Rübfen, SY, Laſt Faßhel 
43 Laſt Bohlen, 1367 St. eichen Holz, 8944 St. ſichten Holz. 
Waſſerſtand 1 Zoll. 


Inlandiſche und ausländiſche Fonds-Gourfe- 


Berlin, den 9. Oktbr. 1857. 37, Briel. UE 
. Brief Geld Poſenſche Pfanddr. 4 98 
Dr. Freiw. Anleihe 43 99, 99 Poſenſche do. 33 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 993 99 Weſtpr. do. 34 791 7 
do. v. 1852 4 993 99 Pomm. Rentenbr. 4 904 
do. v. 1854 43 998 99 Poſenſche Rentenbr. 4 — 80 
do. v. 1835 44 993 99 Preußiſche do. 4) 89 7 
do. v. 1856 4, 99: 99 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 149, l 
do. v. 18534 931 — Friedrichsd'or 13 
St.⸗Schuldſcheine 3 — 802 And. Geldm. à ; Kb. — — 1 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 81 © 
Dram. Ant. . 1855 f 100 — do. Gert, 1. A. 5 95 % 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — | do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 892 8 
Pomm. do. 34 84 — | do. Part. 300 Fl. al 863 


— — 
Ange kommene Fremdee. 
Am 9. October. 

Im Engliſchen Haufe: in 
Hr. Oberftstieutenant und Feſtungs⸗Inſpector Mareſch a. Berl 
Hr. Prem.⸗Lieut. u. Adjutant v. Owſtien a. Berlin. Die Hrn. Ritten 
gutsbeſig er Braun n. Gattin a. Annaburg u. Schrewe a. Sami, 
Die Hrn. Kaufleute Buͤler a. Königsberg, Unruh a. Graudenz, Stel 

a. Berlin, Henderſohn a. Glasgow, Kaſch v. Hamburg, Lehmann 
Potsdam, Jonceſſohn a. England u. Wittkowski a. Thorn. 5 
7. Büste 5 . * 

r. Gutsbeſitzer Wiſtenberg n. Fam. a. Rockezyn. Hr. Privb 
Sekretair Keyer a. Braunsberg. Hr. Feldmeſſer 5 2 A 00 
Die Hrn. Kaufleute Courreur a, Stettin, Meyer a. Berlin u. Leonhan 


a. Minden. 
Deutſches Haus: 1 
Frau Scheffler a. Stolp. Fräul. Meyer a. Stolp. Hr. Aktuar 
Caſtner a. Carthaus. Hr. Oeconom Bonus a. Bendergau. 0 
Hotel de Thorn: 0 
Hr. Ingenieur Tille a. Frankfurt a. O. Die Hrn. 10 


\ 
1 


Simoni a. Poſen u. Marks a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer R ; 
a. Carthaus u. v. Czarlinski a. Buckowitz. 
Reichold's Hotel. be 
Hr. Premier⸗Lieutenant Hude a. Berlin. Hr. Gutsbefiger Rohr 
n. Familie a. Adl. Gremblin. Die Hr. Kaufleute Taubwurtzel 
Warſchau u. Gernsheim a. Worms. / 


Verbindungs Lnzeige. 
Die eheliche Verbindung unferer zweiten Tochter LOui 
mit dem Brauereibeſitzer Herrn K. A. Wiereins 
von hier zeigen wir Freunden und Verwandten hiedurch 
gebenſt an. . 2 
Putzig, den 6. October 1857. 
een J. Klotz nebſt Frau 
Als ebelich Verbundene empfehlen ſich: 

K. A. Wiercinski 

Louise Wiereinski ge. Klot 


Für Königl. Büreaus und Geſchäftslen 
ſehr empfehlenswerth iſt bei Edwin Groenin 
Langgaſſe 35, zu haben: 


Amtliche Ausgabe 


des 
Ortſchafts Berzeichniſſes 
Ober - Poſtdireetions „Bezirk Danzig: 


Preis: 15 Sgr. 4 

Dieſes Ortſchafts⸗Verzeichniß enthält: Erſtens ein Verzeichl 
ſaͤmmtlicher Ortſchaften des Danziger Regierungsbezirks mit Ange 
des landraͤthlichen Kreiſes und der beſtellenden Poſtanſtalt, ſowie d 
jenigen Ortſchaften der angrenzenden Regierungsbezirke, welche vo 
Poſt⸗Anſtalten des Danziger Bezirks ihre Poſtſachen erhalten. 
Zweitens ein nach den Poſt⸗Anſtalten geordnetes Verzeichniß. . 


Hiezu Beilage; 


Beilage zu Nro. 237. des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 10. October 1857. 


4 Bekanntmachung. 
Seh; as Land im Danziger Werder, auf welchem der 
ner⸗Wald geſtanden, fol in einem 


Sonnabend den 24. October d. J. 
Vormittags 10 Uhr 


i 
du ethhaufe vor dem Stadtathe und Kämmerer Herrn 
tellen ae anſtehenden Licitations Termin in folgenden Par- 
e l. 64 Morgen 22 ◻Muthen 
ee e 75 
„, 0 = 
. „152 a 
s 0 
e vr 
EN. 83 „„ A = 
„VII. 63 „ 150 1 
„ IE „„ NS „ 
18 zuſammen 563 Morgen 75 [[Ruthen Preuß. auf 
in Sabre vom 1, April 1858 ab, alſo bis zum 31. März 1876 


acht ausgeboten werden. 
Danzig, den 19. September 1857. 


— Der Magiſtrat. 
1 Nich das entſetzliche Feuer am 8. Auguſt c. fo viele Familien 
ſich die rer Habe beraubte und in Noth und Zrübfal verſetzte, ſahen 
Tögel e beichten veranlaßt, Nothrufe zur Unterftügung dieſer 
enu m ergehen zu laſſen, und gereicht es denſelben zur dankbaren 
fondes huung, anzuerkennen, daß jene nicht nur bei unſern Mitbürgern, 
51 auch in entfernten Gegenden, Anklang gefunden haben. 
Mem ir erwähnen biebei der Liebesgaben, die aus Koͤnigsberg, 
ſind reden end durch diejenigen Sänger uns zugekommen 
0 ie in dankbarer Erinnerung an die hier während des diesjährigen 
gerfeftes genoſſene Gaſtfreundſchaft ſich beeilten, Concerte zum Beſten 
ler ungluͤcklich Gewordenen zu veranſtalten. 
Gratfterner der 500 Thlr., die von unfern Communal⸗Behoͤrden als 
N takten für die beim Brande fo thaͤtig geweſene Militairhuͤlfe 
Nut war und von den Vorgeſetzten der Koͤniglichen Garniſon und 
5 Fo zu Gunſten der Verungluͤckten abgelehnt wurden. 
und =. find uns von dem hieſigen Kaiſerlich Franzoͤſiſchen Konſulat 
Die en Städten Berlin und Tie gen hoff Beitraͤge eingeſandt. 
6607 den Gaben der Liebe, die in Kleidern, Hausgeraͤth 2c. 
zeugung hir, 2 Sgr. 8 Pf. baar beſtanden, find nach befter Ueber⸗ 
und gewiſſenhafter Prüfung der Verhaͤltniſſe der Ungluͤcklichen 
zum rotz, Lodurch die erlittenen Verluſte zwar nicht ganz, aber doch 
großeren Theil erſtattet worden find. 
a es nun für Viele der Wohlthaͤter von Intereſſe ſein wird, 
iß von der Einnahme und der Vertheilung der Gaben zu er⸗ 
v. N ſo iſt auf dem Rathhauſe im 1. Bureau bei dem Secretair 
wird adomski die Abrechnung nebſt Belägen niedergelegt worden, und 
deren Einſicht Jedem auf Verlangen gerne gewaͤhrt werden. 
5 Then, bat ſich auch bei dieſem großen ungluͤck die Mildthaͤtigkeit und 
Uönnen dne für unſchuldig Leidende herrlich bewährt, aber dennoch 
ele die unterzeichneten nicht unterlaffen, ihre Mitbürger bei dieſer 
Ereigendeit darauf aufmerkſam zu machen, daß bei den vielen traurigen 
richt fen, die den Beiſtand der Wohlthaͤtigkeit in Anſpruch nehmen, 
ſein ner auf gleiche Betheiligung bei ſolchen Ungluͤcksfaͤllen zu rechnen 
Verſi uͤrfte und es daher für einen Jeden rathſam erſcheint, ſich durch 
0 n feiner Habe gegen Feuersgefahr moͤglichſt vor Schaden 
. ren. 
IN 
p * R. Andritschke. J. B. Barendt. F. L. I. Bischoff. 
W. Blech. II. T. Brinckman. II. W. Conwentz. F. J. Dasse. 
5 „A, Th. v. Frantzius. J. E. G. A. Gamm. M. A. Hasse. 
F. Th. Hennings. A. W. Jantzen. C. G. Klose. J. M. Kownatzki. 


Kenntn 
angen, 


” 8. BC Laube. O. B. Lindenberg. A. Momber. J. B. Pich. 
5 » Rosenstein. F. Rottenburg. E. L. Scheffler. J. R. Seeger. 


f J. S. Stoddart. C. Uphagen. 


* VBeſefbogen mit folgenden Damen Vornamen find bei mir 


% 


zu haben: 


Adele — erdeline — erdelheid — Adelaide — Ardolphine — 
Adatbe — Legnes — Lelbertine — Witwine — Alma — 


manda — Amalie — Anna — Antonie — Angelika — 
Fan — Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
le harina — Caroline — Camilla — Charlotte — Clara — 
ementine — Coleſtine — Dorothea — Doris — Elsbeth — 
een — Glifabetd — Eliſe — Emma — Emilie — 

1 Bertie — Fanny — Flora — Franziska — Friedericke - 
W — Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — 
An a — Ida — Jenny — Johanna — Joſephine Julie — 
Mar Eina — Luife — Lucie — Malwine — Marin — 
Atianne — Margarethe — Martin — Matbitte — 
Rof na — Natalie — Olga — Sttilie — Pauline — Rofe — 
Br — Selma — Sophie — Therefe — Thekla — 

eska — Wilhelmine, Edwin Groening. 


Stadt. Theater. 

Sonntag, den 11. Oetbr. (1. Abonnement Nr. 7.) Drei Tage 

aus dem Studentenleben, oder: Der lange Ifrael. Zeit⸗ 

gemälde in 3 Abtheilungen von R. Benedir. Mit Geſaͤngen neu 

arrangirt und ſcenirt von W. Iſoard. Ouverture, Entreakts und 

Inſtrumentation der Geſaͤnge von Bernhard Schneider. I. Abth.: 

Der Fuchs. 2. Abth.: Der Student. 3. Abth.: Das bemooſte 

Haupt. Hierauf zum erſten Male: Fauſt und Gretchen. 

Dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Aufzuge von Jacob John. 
Muſik von A. Lang. 

Montag, den 12. Octbr. (I. Abonnement Nr. 8.) Feſtſpiel 
zur Einweihung der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau von Herrmann 
Flachsland. Hierauf: Die Zauberflöte. Oper in 3 Akten 
von Schikaneder. Muſik von W. A. Mozart. 

E. Th. L'Arronge. 


— — 


Betty Behrens 


allerhöchſten Ortes privilegirten 
elektro-magnetiſchen 


Heil kiſſen 


pro Stück 25 Sgr. 
5 Dieſe von mir erfundenen elektr. magn. Kiſſen werden 
Q unmittelbar auf die ſchmerzhaften Stellen gelegt; ibre 
Wirkungen bei allen rheumatiſchen und nervöſen Leiden, wie 
J. B. Schnupfen, Kopf-, Zahn und Hals 
Schmerzen, Mugenleiden, Schwerhörigkeit, 
Reißen in den Gliedern u. ſ. w. ſind ſo über ⸗ 
raſchend, daß fie, bei neu entftandenen Uebeln oft in einer 
Nacht den Schmerz heben; ältere, eingewurzelte, einer 

längeren Anwendung ſelten widerſtehen. 
Nur die mit meinem Namen geſtempelten Kiffen 


ſind ächt. 
Betty Behrens. 


Cöôslin. 
Dan kſagung. 

Naͤchſt Gott fühle ich mich dem Fraͤul. Betty Behrens zum 
groͤßten Dank verpflichtet, die durch ihre wunderbar wirkſame 
Erfindung der fogenannten Betty Behrens'ſchen Heilkiſſen mich 
von den kraurigſten Krankheitszufällen befreite. 

Seit länger als 16 Jahren war ich fo ſehr von dem ſchmerz— 
bafteſten Rheumatismus im Kopf, in den Schultern, Armen und 
Händen und einen damit innig verbundenen Kopfſchwindel 
geplagt, daß ich öfter, meiner Sinne nicht maͤchtig, bewußtlos 
zu Boden fiel und mir nicht nur dabei zu verſchiedenen Malen 
das ganze Geſicht zerſchlagen, ſondern auch das eine Mal bie 
Schulter, das andere Mal die Hüfte ausgefallen. Gegen mein 
unfeliges Leiden rief ich in meiner Noth die Hülfe verſchiedener 
unſerer beruͤhmteſten Aerzte an, — jedoch vergebens! Jahrelang 
mußte ich unter den groͤßeſten Schmerzen das Bett huͤten und 
mich endlich in Geduld dem Willen Gottes ergeben! 

Zufällig erfuhr ich von den Wirkungen der Heilkiſſen, im 
General = Depot bei Hrn. Eduard Kühn, ich wollte mir nicht 
den Vorwurf machen, ein Mittel zur Linderung meiner Leiden 
unverſucht zu laſſen. Nachdem ich 2 dieſer Kiſſen 14 Tage hin⸗ 
durch getragen hatte, bemerkte ich den ſegensreichen Erfolg, der 
nun immer größer und größer wurde. 

Gott! wie wunderbar! Jetzt im Alter von 61 Jahren fuͤhle 
ich mich nunmehr wieder jung und ſtark! Das Gehoͤr, das ich 
faſt ganz verloren hatte, iſt wiedergekehrt, ebenſo iſt die Schwäche 
der Augen — eine Folge der graͤßlichen Rheumatismen im Kopfe 
— vollftändig geſchwunden; mein Gang, der während der Krank: 
heit langſam und ſchleppend geweſen, iſt jetzt kraͤftig und fo 
ruͤſtig, daß ich ohne Beſchwerde die entfernteſten Stadttheile 
beſuchen kann, und vor Allem Arm und Hand, die 16 Jahre 
gelaͤhmt waren, find Gottlob nun wieder fo friſch und ruͤſtig bei 
der Arbeit, daß mir das Herz vor Freude lacht. 

Wer ſo viele Jahre auf dem Krankenbette als elender 
Krüppel gelegen, wird, und waͤre er auch nicht 61 Jahre alt, 
wiſſen, was es heißt, wieder geſund zu werden, darum nochmals 
nächſt Gott tauſend, tauſendfachen Dank der edlen Erfinderin 
jenes Heilmittels, dem Fraͤul. Betty Behrens! Iſt mein Mund 
und meine Feder zu ſchwach, allen meinen Dank zu ſagen, mein 
Herz fuͤhlt ihn in jedem Augenblick fuͤr Fraͤul. Behrens, und 
noch in meiner letzten Stunde ſei die edle Dame in mein Gebet 
eingeſchloſſen, die mich von ſo ſchmerzlichen Leiden befreit! 

Gerne bin ich bereit, einem Jeden, der ein gleiches Leiden 
beſitzt, genaue Auskunft über den Gang meiner Krankheit und 
uber deren wunderbare Heilung gewiſſenhafte Mittheilung 
zu machen. 

Königsberg, den 29. Auguſt 1857. 
F. Hochhauſen 
Ober⸗Haberberg Nr. 11. 
Vorſtehende Heilkiſſen ſind in Danzig zu haben bei 


L. G. Homann, ZU 


Jopengaſſe No. 19. 
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iL. G. Homann Danzig, Jopen 
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r . — Yatanc- PortlandeGement, Spamottfteine, asnhel 
& Wir empfehlen beim Beginn des 3 Dachpappe, engt. Patent Asphalt- Dachfilh 
gruen Schulſemeſters unſer vollſtän⸗ engl. Dachſchiefer, gepreste Bteiräpren, Fenſtergla 
Ldiges Lager der in den hieſigen und Fe ben E. A. Lindenberg, Jopengaſſe © 
Lauswartigen Schulen eingeführten 8] — Steinkohlen an anf d 


e 


* 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. 5 E. A. Lindenberg, Jopngaft Gl, 


2 in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen. Ein Geſchäftslocal mit Ladeneinrichtun 
< Leon Saunier, 4 und Wohnung in meinem am Markt, günftigfte Lage, belege 
& Buchhandlung für re Na ee Literatur, 3 Tuch Eu Sende eg 
Langgasse No. 20. nahe der Post. i ; Ma en⸗Geſchäft! 
2 In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 8 ep a de wegen Aufgabe deſſelben, ſogleich y 
N00 ι,vz uu Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Anfragen. 
Die Brand- Versicherungs- Bank Lauenburg i. Pommern. 
3 2 2 . ' 3 2 0 
für Deutschland in Leipzig . mirschberg⸗ 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgelahr auf Gebäude, 
Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide etc, in der Stadt 
wie auf dem Lande zu den billigsten Prämien. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Antrags-Formulare 
gratis verabreicht durch den General- Agenten 
Theoder Bertling, 
Gerbergasse No. 4 


Be engl. Kamin: und Nußkohlen werden 
im Vesta Speicher billig verkauft bei 
Joh. Jac. Zachert. 
Knaben finden in einer Penſion Aufhabme. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Prediger Müller und Herr Paſtor Heweike. 
Ein Literat wünſcht Privatſtunden zu ertheilen. 
Adreſſen werden in der Expedition dieſes Blattes unter M. B. 
erbeten. 


PIANINO’S 
ven Carl Scheel Cassel, 


15. 15. 
Kur-Sitr. De AA. t Kur-Str. 
bel Etage. bei Carl Grimm. 


AL. DARM-SAITEN 


vorzüglichster Qualität, für Streich-Instrumente, Pedal-Harfen etc, 
olferive en gros et en detail 


Carl Grimm, 15. Kur-Str, 15. 


Kgl. Hof-Instrumentenmacher. bel Etage. 


Deutſcher Phönix, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Grund Capital. Rthlr. 3,142,800. 

Reſerve⸗Fonds . „ 7 538,586. 3 Sgr. 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik- Geräthſchaften, Getreide, ſowoll 
in Scheunen, als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu möglichft billigen, feſten Prämien, MI 
daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude Verſicherungen iſt den Hypothefar-Gläubigern durch den Artikel 19 der Police - Bedingungen die vollkom“ 
menſte Sicherheit gewährt. ; 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht; auch iſt der unterzeichnete 
Haupt « Agent, ſowie die Spezial» Agenten, Herren Otto de le Roi, hier, Brodbänkengaſſe No. 42, und 
W. J. Ganswindt, Neufahrwaſſer, gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 

Ad. Pischky, 
Firma: Ballerstaedt, Pischky & Co., 
Haupi⸗Agent des Deutſchen Phonir, ü 
Comtoie jetzt: Hundegaſſe No. 57, vis-ä-vis der Berhalſchen Ga 


Die Thuringia erfurt mit einem Geänbenpital von Drei Millionen Thlr. Pr. Ei 
chließt n 3 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungen 
und gewährt dabei ihren Verſicherten außergewöhnliche Vortheile. ö N 
Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß die Verſicherten unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten habe 
Ohne höhere Prämien als andere folide Geſellſchaften zu erbeben, läßt die Thuringia nach Maßgabe d 
beſonderen Reglements die Hälfte ihres jährlichen Geſchäftsgewinnes an ihre Verſicherten zurückfließen. 
Zur Ertheilung näherer Auskunft, fo wie zur Annahme von Verſicherungs-⸗Anträgen empfiehlt ſich 
die Haupt- Agentur zu Danzig: 7 
L. Biber EEE. 
Firma: Biber Henkler, 


Brodbänkengaſſe No. 13. 
ſowie nachſtehende Special⸗Agenten: 


In Christburg Kreisgerichts⸗Sekretair Meyer. In Marienwerder Vermeſſungs⸗Reviſor Patzki. 
Dirschau Kammerei-Kaſſ.⸗Rendant Morgenroth. [| = Mewe Kreis-Gerichts-Seeretait Zander. 
Dt. Eylau Maurermeiſter Pritzel. Neustadt i. Wpr. Hotelier Louis Alsleben. 
Elbing Kaufmann Arnold du Bois. „ Riesenburg Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Nürnberg’ 
Freistadt i. Pr. Brauereibeſitzer Greifelt. „Rosenberg i. Pr. Kaufmann Rud. Nüstedt. 

: Kl. Katz Poſterpedient Müller. Stuhm Kaufmann Julius Werner 
Hotelier Georg Anderson. : Tiegenhof Kaufmann WIIh. Giesbrecht ji! 


: Marienburg 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


